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gelegt. Es bleiht Uul noch uhrig die nähere 9819156 ndung derſelben
auf den vorgebrachten, eigenartigen Kaſus darzutun

Der Ortsordinarius atte, nachdem die vom Recht erforderlichen
Bedingungen verwirkli „ den eſagten drei Mitgliedern des
V  EV. eine generelle Delegation 3ur Eheaſſiſtenz erteilt. Der Tts
pfarrer ſeinerſeits hatte enntunt davon, und ſo onnten ohneweiters
die erwähnten Kloſterleute gema den Anordnungen und eiſungen
des Ordinariates in ihrer Kloſterkirche Trauungen vornehmen. egen
den ausgeſprochenen illen des arrer hätten ſie nur dann Ehen
einſegnen können, wenn dies in der Vollmachtsverleihung durch den
Ordinarius vermerkt worden wäre Das iſt nicht geſchehen, In keiner
Weiſe; deshalb onnte, nach Uunſerem Dafürhalten, keiner der drei
Ordensleute ImM erwähnten Falle der Trauung vorſtehen. blieb alſo
nichts anderes übrig, als In dieſer Verlegenheit nach einem geeigneten
Ausweg ſich umzuſehen. Den ſchein der Ordensmann richtig gefunden

aben
Eigentlich ſtanden 10 drei Wege En
à) Die Ermã  igung zur Eheaſſiſtenz eigens für den Fall

und rotz des Widerſpruches von Ctte des Ortspfarrers beim Ordinariat
einholen: dies —Z— aber gründlit mit dem Pfarrer verderben und
vielleicht ärgerliche Szenen heraufbeſchwören;

oder dann die Bittſtellerin einfachhin den Pfarrer zurück⸗
chicken, damit ſie QWi der Pfarrkirche raue das will ſie aber nicht
und C6 wäre unklug und unnu geweſen, ſie dazu zwingen wollen;

oder endlich den Rat erteilen, in einer anderen Pfarrei die
Eheſchließung vornehmen laſſen, nachdem ſelbſtverſtändlich den ander⸗
weitigen Vorſchriften des Rechtes für einen ͤ——,
ſchehen wäre

en Fall Genüge 9e
leſe Löſung, G. 10 vom Kloſtermann ſelbſt vorgeſ

agen

worden iſt, erſchein Uuns tatſächli die gangbarſte und eſte; denn der
Ortspfarrer hat ſich nur eine Eéventuelle Trauung n der Kloſter
kirche energi geſträubt, iſt aber offenbar mehr eneigt eine Ehe
aſſiſtenz 3 erlauhen gema dem VI  — 1097, 3, wenn dieſelbe außerhalb
ſeines Pfarrſprengels ſtatt

inden ſoll

Aus dem Vorhergehenden ergibt ſich die Antwort auf die geſtelltenFragen: Der Ordensmann hat den V  all richtig entſchieden, denn
EL hätte ſelber die Trauung in der Kloſterkirche In Anbetracht der

beſonderen Verhältniſſe nicht vornehmen können.
Rom (8 OuSO). 25 Raus 88

(Nottaufe auf dem Verſehgang. Kaplan Timotheus be
gegnet auf einem Verſehgang einem en Männlein der Tts
hebamme mit einem Hind auf den Armen. „Hochwürden“, re ſie ihn
0 „taufen kämen wir“ „Iſt hnehin der Pfarrer daheim.“ „Aberich weiß nicht, ob ich das Kind noch lebend hinbringe.“ — Aben Sie
das Kind nicht notgetauft?“ — „I, aher uim Mutterleibe, war eine
Schwergeburt.“ „Hm, hm“ der Kaplan darauf. 92 mmen Sie mit



Ins nächſte Haus!“ Dort angekommen, ſtellt Thimoteus ö das Aller⸗
heiligſte und das heilige Frankenöl einſtweilen auf den Tiſch 7 it E,
geben Sie mir Weihwaſſer Kohlſchwarz iſt die ütte, nicht viel ſchöner
die Flaſche mit dem WeihwaſſCEL Timotheus, zur Hebamme gewendet:
7  itte, bringen Sie Brunnenwaſſer!“ Und dann: „Alexander, 81 11011

08 baptizatus, 680 6E baptizo Das Kindlein wimmert leiſe Timo⸗
theus zur Hebamme „Zum Nachholen der Zeremonien bringen Sie
das Kind in die Kirche.“ DieHebamme drauf: „Das Kind ſtirbt ohne
dies ſchon .

Fatal! innt Timotheus; die heilige Thereſia ſagt, ſie gäbe für die
kleinſte Zeremonie der1 ihr eben hin 7  itte, gebe Sie mir Salz.“
Salz iſt da CL das Tauföl? Das Chrisma Timotheus iſt raſch ent
ſchloſſen. Er erinnert ich, einen Kaſus geleſen 3u haben, daß bei der
Firmung das Chrisma mit dem Katechumenenöl verwechſelt wurde und
die Löſung lautete: 688E inquietandum. Alſo mutatis mutandis:
Timotheus das Kindlein mit dem Krankenö und vollendét die
Taufzeremonie. Dann nimmt EL das Allerheiligſte und ſetzt den Ver
ehgang fort Auf dem Heimweg erfährt —F Das Kind iſt ſchon geſtorben.
Die (CUte aber agen, der Kaplan hat dem Hinde die Oelung 9e
geben Und der Pfarrer „greint“ mit dem Kaplan „Unſinn! 0
das Hin Unterwegs auf dem Verſehgang überhaupt nicht etauft.“
So geſchehen irgendwo. Quid 20 Casum?

Timotheus hat recht getan, den Verſehgang 3u unterbrechen,
dem Hinde die ottaufe penden Nach dem ſachverſtändigen

Urteil der Hebamme iſt das Kind un Lebensgefahr. Es hat zwar von der
Hebamme die Nottaufe in uter0O matris erhalten, dieſe Taufſpendung
iſt aber ihrer Natur nach zweifelha gültig und muß 8Sub Conditione
wiederholt werden. Can 746, Fetus, ¹U Uter0O baptizatus, post
Ortum denuo 8Sub 6onditione baptizari Die Hebamme 0 dies
glei nach der Geburt des Hindes tun können, ſie glaubte aber offenbar,
das Kind ſei nun außer Gefahr und könne n der Kirche mit En Zere⸗
monien getauft werden. Unterwegs erkennt ſie die drohende Lebens
gefahr für in und handelt ganz richtig, daß ſie den des ege
kommenden Prieſter U die bedingte Wiederholung der Taufe
ſpri Denn auch zur Spendung der ottaufe iſt n erſter Ninie der
Prieſter berufen, Eern ſolcher da iſt und nicht Ctwa die mſtände
C8 geziemend erſcheinen aſſ daß eu die endung der Hebamme
überläßt, wie ausdrücklich m C.  2 742, 2. geſagt ird

Die Art und eiſe, te Timotheus die Vorbereitungen zur Not
taufe trifft, verrät gu paſtorellen Hausverſtand und Geiſtesgegenwart.
Die erſtbeſte Hütte hat das Glück, dem göttlichen Erlöſer IM heilig
ſten Sakramente Unterſtand gewähren und als Taufkapelle dienen.

Timotheus zieht dem abgeſtandenen und verunreinigten Weih
waſſer reines Brunnenwaſſer vor; ganz richtig, da ſe bei der
feierlichen Taufe verdorbenes bder ſchmuütziges Taufwaſſer zurückweiſen
und reines ungeweihtes Waſſer müßte, woferne nicht mehr



Zeit bleibt, friſces Taufwaſſ er nach der Vefontderen, Im römiſchen Rituale
(èed typica 1913, 14,6 für Fälle vorgeſehenen Formel 3u
weihen (et Cdll 757, §83) Die Namensgebung das Kind 0 Timo
eu beſſer Unterlaſſen, da ſie einen eil des feierlichen Taufritus bildet
und daher bei der ottaufe unterbleibt. Auch das Rituale U, 6 2.
II 28) gibt die Taufformel für die Nottaufe ohne Namen: „Hgo te bap-
t120 te  —* Die Beiziehung eines Taufpaten wäre gema GA.  — 763 nicht
verwehrt geweſen, war aber auch nicht notwendig. (it dem aQausdrück
lichen Auftrage, das Kind, wenn C8 Leben bleibt, zur Nachholung
der Zeremonien n die —— zu bringen, erfüllt Timotheus die ſtrikte
Weiſung des CA  — 759, Soweit iſt alſo I gu Ordnung

ber zuletzt tut Timotheus Einen argen Mißgriff mit dem Nach
holen der Zeremonien. Die Hochſchätzung der eiligen Zeremonien inEN Ehren; aber müſſen eben die Zeremonien der heiligen Kirche
ſein, nicht Eln ganz ſinnwidriger „Zeremonienerſatz“ eigener Erfindung.
Der Kodex agt Call 759, „ mortis periculo baptismum privatim
Conferre iCet; et, 81 COnferatur A Sacerdote Vel diacono, sServentur
quoque, 81 tompus adsit, Caeremoniae quae baptismum sequuntur.“
Das Geſetzbu formuliert Amt kurz die ausführlichere Vorſchrift des
Römiſchen Rituale II, —5 28 bis 30 Wenn Gefahr daßder Täufling vor Vollendung des ganzen aufritu ſterben könnte,
ſoll der rieſter ogleich die weſentliche Taufhandlung vollziehen, eventuell,

kein Taufwaſſer zur Hand iſt, mit gewöhnlichem Waſſer (wie Iu
Unſerem Falle); dann, 84 habeat Chrismas, die Scheitelſalbungmit dem zugehörigen Gebete vornehmen; hierauf das weiße Taufkleidund die brennende erze darreichen; endlich, 5581 supervixerit, SUp-
pleantur ¹⁴⁴ ritus OMmissi“. Dieſen Ritus der 1 kann Timotheusnicht vollziehen, eil ihm das heilige Chrisma, das Katechumenöl, und
wahrſcheinlich auch das weiße Taufkleid und die erze fehlen Daher
muß der Ritus einfach unterbleiben. Die Salbung des Hindés mit
dem heiligen Krankenöl iſt Cln liturgiſcher iderſinn. Die Analogie mit
der Spendung der Firmung Unter Gebrauch des Katechumenen⸗ oderKrankenöles iſt ganz und gar nicht zur Sache Ob ern Sakrament Unter
Umſtänden mit einer Mmateria probabiliter valida vollzogen werden darfund, wenn Qus Verſehen ſo vollzogen, wiederholt werden muß oder
nicht, iſt eine Frage, die NI tun Qt mit der rein zeremoniellenAnwendung geweihten Vele Im Taufritus. Hier hat den Timotheusder eſunde liturgiſche Sinn völlig erlaſſen Die Verwunderun derLeute ber ſein Vorgehen kann ihn arüber belehren.Immerhin hat Timotheus wenigſtens die Hauptſache gut gemacht
EU hat dem ſterbenden Kindlein den Himmel geſichert. Der Herr Pfarrerſeinen Kaplan der „letzten Oelung“, die E dem Kinde ECI. hatte, väterli belehren; aber wenn C68 ihm mit ſeiner Aeußerungern iſt „ich hätte das ind Unterwegs auf dem Verſehgang überhauptnicht getauft“, dann kann man nur 011 danken, daß der Fall dem

und nicht dem Hie zugeſtoßen iſt Sonſt micbt einem Um



das ewige Heil des Hindleins bange ſein. Melius est Aunlare 1 super⸗
UlsS deficere InN necessariis. Wäre der Verſehgang dringend
geweſen, ſo daß auch ein kurzer Aufenthalt den Sterbenden vielleicht
der letzten des Seelſorgers 0 verluſtig machen können, dann
allerdings hätte der Prieſter ſich nicht aufhalten ſſen und der ihm be
gegnenden Hebamme einfach die Weiſung geben ſollen: E  en Sie
raſch ins nächſte Haus, wiederholen Sie bedingt die Qufe des Findes
und dann ehen Sie 3u, obb Sie E6 noch lebend 3zur Kirchezbringen können
ber Timotheus wußte, daß E5 mit dem Verſehgang nicht eilig war und
darum durfte EV die Spendung der ottaufe nicht ablehnen.

Linz Dr Groſam.
(Nottaufe mit Bedingung ⸗de tuturo.) une n gewiſſenhafte

Hebamme erteilte die ottaufe, ſo oft ſie ieſelbe lebensſchwache
Kinder ſpenden mußte, Unter der Bedingung: „Ich taufe dich—

*
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derewihe Heil de⸗ Künhleins bande ſein Weine eat ahundne iu Suer

fluis quam deficere in necessariis. Wäre der Verſehgang höchſt dringend

geweſen, ſo daß auch ein kurzer Aufenthalt den Sterbenden vielleicht

der letzten Hilfe des Seelſorgers hätte verluſtig machen können, dann

allerdings hätte der Prieſter ſich nicht aufhalten laſſen und der ihm be⸗

gegnenden Hebamme einfach die Weiſung geben ſollen: Gehen Sie

raſch ins nächſte Haus, wiederholen Sie bedingt die Taufe des Kindes

und dann ſehen Sie zu, ob Sie es noch lebend zur Kirchekbringen können

Aber Timotheus wußte, daß es mit dem Verſehgang nicht eilig war und

darum durfte er die Spendung der Nottaufe nicht ablehnen.

Linz.

Dr W. Groſam.

V. (Nottaufe mit Bedingung de kuturo.) Eine ſonſt gewiſſenhafte

Hebamme erteilte die Nottaufe, ſo oft ſie dieſelbe an lebensſchwache

Kinder ſpenden mußte, unter der Bedingung: „Ich taufe dich...

wenn du ſonſt nicht zur Taufe kommſt.“ Iſt das zuläſſig?

Antwort: Die Beifügung einer ſolchen Bedingung iſt nicht bloß

unerlaubt, ſondern macht die Taufe ungültig oder doch höchſt z weifel⸗

haft, mag die Bedingung ausdrücklich oder ſtillſchweigend geſetzt werden.

Der Wille der Spenderin läßt nur eine zweifache Auslegung zu:

entweder, ſie will, daß die Taufe erſt dann gelten und wirken ſoll,

wenn das Kind ſterben ſollte, ehe es vom Prieſter getauft wird — dann

haben wir es mit einer reinen Bedingung dde kuturo contingente zu tun,

welche nach allen Theologen Ungültigkeit der Sakramente (die Ehe

ausgenommen) zur Folge hat; o der ihre Intention iſt ſo auszulegen:

Die Taufe ſoll jetzt gelten und wirken, aber nur, wenn nach Gottes

unbekanntem Ratſchluß der Tod des Kindes eintreten ſollte, ehe man

es zur Kirche bringt — dann iſt die Bedingung allerdings de praesenti,

macht aber das Zuſtandekommen des Sakramentes von etwas abhängig,

was menſchlicherweiſe nicht erkennbar und nur Gott bekannt iſt; eine

ſo bedingte Intention iſt gegen die Natur der Sakramente, die ſichtbare

Gnadenmittel der menſchlichen Gemeinſchaft ſind, und die meiſten

Theologen erklären einen ſolchen Sakramentsvollzug für ungültig (ver⸗

gleiche S. Alph., Theol. mor., I. VI, n. 26). — Wieder eine Mahnung

für die Seelſorger, ſich in jedem Falle über die Tauff

pendung der Heb⸗

ammen Rechenſchaft geben zu laſſen!

inz.

Dr W. Groſam.

VI. (Iſt mit Schimmelpilzen behaftetes Taufwaſſer eine ma⸗

teria baptismalis valida?) Jemand ſchreibt: „Als ich kürzlich aus der

Flaſche, in der das Taufwaſſer ſich befand, Taufwaſſer ſchütten wollte,

merkte ich beim Oeffnen der Flaſche, daß der Inhalt völlig verſchimmelt

ſei. Ich war ſehr erſtaunt, daß ſo etwas überhaupt möglich wäre.

Das Taufwaſſer wurde hier offenbar für Taufſpendungen in einer

vom gewöhnlichen Tauforte weiter abgelegenen Kapelle mittels ver⸗

korkter Flaſche aufbewahrt und ſtand ſo ſchon längere Zeit vermutlich

an einem nur wenig erhellten Platz, etwa in einer Mauerniſche oder

dergleichen. Im d entwickelten ſich alsdann Keime Pihans⸗du n nicht zuL Qu komm ſt das zuläſſig?

DT Die Beifügung einer ſolchen Bedingung iſt nicht bloß
unerlaubt, ondern macht die Quſe ungültig oder doch weifel⸗
haft, mag die Bedingung aus drücklich oder ſtillſchweigend geſetzt werden.
Der der Spenderin äßt nur eine eifache Auslegung
entweder, ſie will, daß die Qufe erſt dann gelten und wirken ſoll,

das Hind terben ſollte, ehe C vom Prieſter getauft ird dann
aben Dir C8 mit einer reinen Bedingung de Uuturo cContingente tun,

nach en Theologen Ungültigkeit der Sakramente (die Ehe
ausgenommen) uUr olge hat; oder ihre Intention iſt ſo auszulegen:
Die Qufe ſoll jetzt gelten und wirken, aber nUr, enn nach Gottes
Anbekanntem Ratſchluß der Tod des Hindes eintreten ſollte, ehe man

ES zur —— bringt dann iſt die Bedingung allerdings de praesenti,
acht aber das Zuſtandekommen des Atramente von abhängig,
vas menſchlicherweiſe nicht erkennbar und AL ott eékannt iſt; eine
ſo edingte Intention iſt die QAtur der Sakramente, die ichtbare
Gnadenmittel der menſchlichen Gemeinſchaft ſind, und die meiſten
Theologen erklären einen ſolchen Sakramentsvollzug für ungültig (ver  ·
gleiche AIPh., 60 I1IIOT., VI, 26) jeder eine Mahnung
für die Seelſorger, ſich In jedem ber die Taufendung der Heb
mmi Rechenſchaft geben laſſen!unz Dr Groſam

VI Iſt mit Schimmelpilze behaftetes Taufwaſſer eine
teria baptismalis valida?) Jemand ſchreibt: „Als ich ürzlich aus der
Flaſche, m der das Taufwaſſer ſich befand, Taufwaſſer ſchütten wollte,
merkte ich beim

eſnen der Flaſche, daß der nhalt völlig verſchimmelt
ſei war ſehr erſtaunt, daß ſo Etwa überhaupt möglich wäre .

Das Taufwaſſer wurde hier offenbar für Taufſpendungen In einer
vom gewöhnlichen Quforte weiter abgelegenen Kapelle mittels ver

korkter Flaſche aufbewahrt und an ſo ſchon ängere Zeit vermutlich
einem nuL wenig erhellten Platz, Dbd mn einer Mauerniſche oder

dergleichen. Im Saſ cheninnern entwickelten ſich lsdann Keime Pflan⸗


